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menhängt. Er unterscheidet in der Steinkohlenformation Sachsens vier Vegetations­
gürtel, von denen der erste vo1·ziiglich dm·ch das Vorherrschen von Sagenarien, 
de1· zweite durch Sigillarien, de1· dritte dm·ch Calamiten und Annularien und der 
vierte durch den Reichthorn an Farrenkt·äutern charaktcrisirt wird. 

Am Schlusse wm·den die im Laufe des Monats .länuer an die k. k. geolo­
gische Reichsanstalt theils im Tausche, theils als Geschenke eingelangten Druck­
werke vorgelegt. 

Sitzung am 6. Februar 1855. 

Einen schönen Beweis der Anerkennung und Theilnabme, deren sieb die 
Arbeiten der k. k. geologischen Reichsanstalt ausset·balb unserer J.Jandesgränzeu 
erf1·euen, liefern die zahlreichen und werthvollen Beiträge von wissenschaft­
lichem Materiale, welche unausgesetzt von Seite des Auslandes hier eintreffen. 
Untm· diesen sind Sendungen von interessanten fremden Gesteins- und Petrefacten­
Vorkommen an unser Museum stets willkommen; sie dienen zum Studium und 
zm· Vergleichung, oft zur· E1·klärung und E1·gänzung der Suiten aus dem eigenen 
Vaterlande , die möglichst vollständig zu repräsenti1·en die Aufgabe unse1·es 
Museums bildet. So hat einen längst gehegten Wunsch eine unlängst eingetroffene 
Sammlung, welche Herr Ritter V. v. Z e p  h a r o v i c h  vorgelegte, in Erfüllung 
gebracht, bestehend in nahe 200 lehrreichen grossen Stücken aus den verschie­
denen Formationen der Erzgänge von Freiberg in Sachsen, eingesendet von 
H errn B. C o t t a ,  Professor der Geognosie etc. an der dortigen k. Berg-Akademie. 
Dieselbe gewährt einen trefflichen Ueherhlick des Reicllthumes an Erzen und 
schönen Krystalldrusen der F1·eiberger Gänge und wciset im Besonderen das 
Eigenthümliche ihrer verschiedenen Gruppen nach, die in allen Verhältnissen 
auf das Genaueste studirt und bekannt sind, von den Arbeiten W e r n  e r's 
beginnend, welchen sich die von Ch at 'pe n t i e r ,  F r ei e r s l e b e n ,  M o b s, 
v. We i s s e n b a c h  u. s. w. am·eihen, bis zu den neuesten eines B e u s t ,  Co t t a, 
l.\'1 ü I I e r, V o g eIg e s a n g  u. s. w. Bekanntlich unterscheidet man daselbst folgende 
Gangformationen: die edle Quarzformationen, die kiesige Bleiformation, die 
edle Rleiformation, die barytische Bleiformation, endlieb untergeordneter auftretend 
die Kupferformation. Jede derselben ist charakterisirt durch ihre Gangart, die 
einbrechenden Erze, Textur im Gange, eine vorzügliche Streichungsrichtung und 
andere Verhältnisse, welche dem Bm·gmanne ihr Erkennen und Auffinden ermög­
lichen, deren Feststellung eine der Hauptaufgaben eines jeden geregelten Berg­
baues bilden sollte. Wie trefflich diess in F1·eiberg gelungen, zeigt deutlich das 
vorliegende Geschenk, \Velches uns zum aufrichtigsten Danke verpflichtet und als 
erwünschte Zie1·de in unserem Museum bewahrt werden wh·d. 

Herr Dr. K. P e t e r  s edäuterte die Verhältnisse der Steinkohlenformation, 
welche sich von der Ve1·einigung det· Landesgränzen von Salzburg, Steiermark 
und Kärnthen mehrere Stunden weit nach Osten und Süden erstreckt. 

Die ersten ausführlicheren l\otizen iiber dieses interessante Gebilde, welches 
zwischen der Kremsalpe, Turrach und Fladnitz am deutlichsten entwickelt ist, 
gab A. Bo uc im .Jahre 183!J, darauf 1840 Un g et· ein vollständiges Verzeichniss 
der darin erhaltenen Pflanzenarten und h·effliche Beobachtungen über die Lage­
rungsvei·hältnisse in der Umgebung der Stangalpe, als der Hauptlagerstätte dieser 
Ueberreste von Landpflanzen aus der Steinkohlenperiode. Im Jahre 18!J3 stellten 
die Herrn D. S t u r  und Dr. R o l l e  im salzhurgischen und steiermärkischen Theile 
der Formation Untersuchungen an, welche im verflossenen Sommer in Kärnthen 
von Dt-. P e t er s fortgesetzt wurden. 


